
Kesslergrube:
Nächste Schritte 
bei der Sanierung
BASF hat im Juli 2023 entschieden, die geplante Einkap-
selung ihres Anteils der Kesslergrube zu stoppen und eine 
ergebnisoffene Neubewertung des Sanierungsvorgehens 
durchzuführen. Auf Basis des erweiterten Untersuchungs-
umfangs der vergangenen Jahre wurden nun teils neue, fort-
schrittliche Sanierungsmaßnahmen evaluiert. 

Die Rahmenbedingungen für die Sanierung haben sich während 
der vergangenen zehn Jahre deutlich geändert. Dazu zählen ein 
positiver Trend bei der Grundwassersituation, technologische 
Fortschritte bei den verfügbaren Sanierungsmethoden sowie Än-
derungen im Umweltrecht. Zudem können nach Abschluss der 
Roche-Sanierung erstmals spezifische, auf den BASF-Anteil der 
Kesslergrube ausgerichtete Sanierungsuntersuchungen durchge-
führt werden. Diese zeigen, dass die Grundwasserbelastung eine 
abnehmende Tendenz aufweist. Zudem geben sie Hinweise auf 

einen Belastungsschwerpunkt, der sich in einem Teilbereich in der 
Nähe der Klärbecken von BASF und teilweise darunter befindet.

Auf Basis der Untersuchungsergebnisse haben Experten mög-
liche Sanierungsmaßnahmen vorgeschlagen. Als vorläufige Vor-
zugsvariante hat sich dabei die Wärmebehandlung zur Entfernung 
von Schadstoffen aus Boden und Grundwasser erwiesen, die in 
Fachkreisen als Thermische Dekontamination bekannt ist. Diese 
Variante wird nun in weiteren detaillierten Untersuchungen validiert. 

Zudem haben sich das Landratsamt Lörrach und BASF in einem 
öffentlich-rechtlichen Vertrag darauf geeinigt, die Verbindlichkeits-
erklärung der Einkapselung aufzuheben. Dies bedeutet, dass die 
Sanierungspflicht von BASF bestehen bleibt, aber der 2014 vom 
Landratsamt genehmigte und für verbindlich erklärte Sanierungs-
plan zur Einkapselung nicht umgesetzt wird. // 
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Projektleiter Livio Ulmann bereitet die Sanierung 
des BASF-Anteils der Kesslergrube vor.
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Was sind diese Vorteile?

Mit diesem etablierten und fortschrittlichen 
Verfahren können die relevanten Schadstoffe  
endgültig aus dem Boden entfernt werden –  
bei einer kurzen Sanierungszeit von einem 
halben bis zu einem Jahr. Es können auch 
Belastungen unterhalb der Klärbecken 
erreicht werden. Die Wärmebehandlung 
ist räumlich gut abgrenzbar, zielgerichtet 
und schnell umsetzbar. Hinzu kommt: Im 
Vergleich mit anderen Sanierungsverfah-
ren zeichnet sich die Wärmebehandlung 
durch eine deutlich positivere CO2-Bilanz 
aus. Das Vorgehen und die Variante wer-
den vom Landratsamt Lörrach unterstützt.

Wie funktioniert die Wärmebehandlung? 

Bei der Wärmebehandlung wird Wasser
dampf über Rohre in das belastete Grund-
wasser eingetragen. Dadurch werden Schad- 
stoffe mobilisiert. Die in den Untergrund ein- 
getragene Wärme steigt auf und transpor-
tiert dabei die mobilisierten Schadstoffe in 
Richtung Oberfläche. Unter einer Oberflä-
chenabdichtung wird das Dampf-Gemisch 
kontrolliert erfasst und mit Vakuum abge-
saugt. Aus diesem abgesaugten Gemisch 
werden die Schadstoffe gezielt abgetrennt 
und anschließend fachgerecht entsorgt.  
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Die Nachhaltigkeit im Blick
Herr Hoehler, wie kam es zur Aufhe-
bung der Verbindlichkeitserklärung?

Gemeinsam mit BASF hatten wir uns Mitte 
letzten Jahres geeinigt, die Situation vor 
Ort neu zu bewerten. Es gibt inzwischen 
konkrete Hinweise darauf, dass die 2014 
für verbindlich erklärte Sanierungsvariante 
aus gesamtökologischer Sicht nicht mehr 
sinnhaft ist. Daher war die Aufhebung der 
alten Verbindlichkeitserklärung ein logi-
scher Schritt. 

Wie geht es nun weiter?

Die Sanierungspflicht für BASF bleibt für 
den Perimeter 2 vollumfänglich bestehen. 
In Abstimmung mit uns wird eine Varian-

te der thermischen Sanierung weiterver-
folgt, die aus fachtechnischer Sicht be-
sonders effektiv und nachhaltig erscheint. 
BASF muss in den kommenden Jahren 
sogenannte Sanierungsuntersuchungen 
durchführen, um die Lage der Altlasten 
im Perimeter vor Ort noch genauer zu 
bestimmen. 

Was bedeutet das für die Sicherheit 
des Grundwassers?

Eine akute Gefährdung anderer Umwelt-
schutzgüter, beispielsweise des Wassers, ist 
nach unserer Einschätzung nicht gegeben, 
wie unter anderem die regelmäßig durch-
geführte Grundwasseranalytik bestätigt. 

„Wärmebehandlung bietet viele Vorteile“

Herr Ulmann, wie kamen Sie auf die 
vorläufige Vorzugsvariante?

Nach Abschluss der Roche-Sanierung 
war es erstmals möglich, eine auf den 
BASF-Anteil fokussierte Gefährdungsbe-
urteilung vorzunehmen. Die Hinweise auf 
den Belastungsschwerpunkt in der Nähe 
der Klärbecken und teilweise darunter 
waren ein wichtiges Ergebnis. In einem 
Ideenwettbewerb haben Experten unter-
schiedlicher Ingenieurbüros mögliche Sa-
nierungsmaßnahmen vorgeschlagen. Als 
vorläufige Vorzugsvariante hat sich dabei 
die Wärmebehandlung erwiesen. Diese 
Methode überzeugte mit vielen Vorteilen.

Das Grundwasser aus dem Bereich der 
Kesslergrube wird gefasst, abgeleitet und 
nach entsprechender Reinigung dem  
Rhein zugeführt, wo das Grundwasser auch 
im natürlichen Gefälle hinfließen würde. //

„In Abstimmung 
mit uns wird eine 
Variante der 
thermischen 
Sanierung 
weiterverfolgt.“

Ulrich Hoehler
Erster Landesbeamter beim 

Landratsamt Lörrach

Wie ist Ihr Zeitplan?

Zunächst wird nun die vorläufige Vorzugs-
variante in weiteren detaillierten Unter-
suchungen validiert und die Umsetzung 
vorbereitet. Dazu werden ergänzende Er-
kundungen im Boden und Grundwasser 
erfolgen. Mit neuen Entnahmebrunnen 
wird das Grundwasser abgepumpt und 
gereinigt. Dieses Vorgehen hat den Vorteil, 
dass damit bereits Schadstoffe aus dem 
Perimeter entfernt werden. 

Nachfolgend wird die Sanierungsuntersu-
chung durchgeführt und der Sanierungs-
plan ausgearbeitet. Während der anschlie-
ßenden Genehmigungsphase wird auch 
die Altlastenbewertungskommission des 
Landes Baden-Württemberg in die Ent-
scheidungsfindung eingebunden. Wir ge-
hen davon aus, dass wir im Jahr 2030 mit 
der Sanierung beginnen können. //

Informationen 
zur Wärme- 
behandlung  
finden Sie  
weiterhin hier: 


